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selen den Grundfragen der Metaphysık der der philosophischen Methodık iıh-
rer selbst wiıllen interessiert SCWESCH. St bestreıtet nıcht, da{fß das Lehrgebäude der
christlichen Orthodoxıe mı1t philosophischen Werkzeugen errichtet worden sel. Den-
och wehrt sıch miıt Recht dagegen, deshalb VO' ‚Philosophıie‘ sprechen. Damıt
werde die grundlegende Dımension des Glaubens und der 1m Glauben als Wort (sottes
angeNnOMMENC Schrift tür das christliche Denken ignorlert.

eıl behandelt zunächst dıe patristische Lehre VO  w} Gott. /ur Sprache kommen dıe
Einstellung der Väter den Gottesbeweıisen und dıe Arten der Gottesbeweılse, dıe sıch
be1 ihnen tinden; Impliıkationen un Probleme des ontologischen Gottesbegriffes VO

Ex 3.14; nNOUS, NEUMA, [0g0$ un: sophıa als theologische Begritfe. St. geht autf die für
die Hellenisierungsdebatte wichtige Frage e1ın, ob sıch 1n der Entwicklung des TIrını-
tätsdogmas Einflüsse der griechischen Philosophie nachweısen lassen, und kommt

eiınem negatıven Ergebnis. Dıie Trinitätslehre se1l biblischen Ursprungs; s$1e se1 Aaus

wel verschiedenen Sıchtweisen der Sendung Jesu entstanden. Dıi1e gewichtigsten Kapı-
tel sınd die ber die 1im Umkreıs VO' Nıkaıa un: Chalkedon verwendeten ontologı1-
schen ermi1n1. Eın unausgesprochenes Ergebnis dieser Untersuchungen scheint mIır
se1n, da der Philosophiehistoriker ZUur Hermeneutık dieser Dogmen Nnur einen be-
scheiıdenen Beıtrag eıisten kann St. zeıgt, da die entsprechenden erminı uns ın einer
außerordentlich vielfältigen Verwendung begegnen. ließen sıch alle Bedeutungen
VO  —_ OUS1A uch für hypostatis nachweısen; eın Unterschied bestehe lediglich In der Häu-
tıgkeıt der verschiedenen Verwendungen. DieNDiskussion die Formel m1d
$14, Freis hypostase1s VOTraus, da{fß die arıstotelische Unterscheidung zwıischen erster

und zweıter Substanz nıcht geläufig Wa  A Interessant 1sSt St.S Vermutung, das asynchytos
VO Chalkedon (BS 302) gehe auf iıne stoische Theorıie der Mischung zurück.

1)as Buch beeindruckt durch die souverane, auf jahrzehntelanger Forschungsarbeıt
beruhende Kenntnıiıs der TLexte. Es 1St eın 1m ınn angelsächsisches Buch Dıie pa-
tristischen utoren werden als Gesprächspartner eErNsStgenOMMEN. Um herauszube-
kommen, W as s$1€e meınen un: ihre Thesen kritisch prüfen, gebraucht St. ott
Unterscheidungen der gegenwärtigen Philosophıie. Dadurch wiırd die Darstellung bö
bendig und spannend, WCI11) uch einıgen Stellen das kritische gegenüber dem her-
meneutischen Moment dıe Oberhand gewinnt. Für dıe Auswahlbibliographıie Ende

RICKENdes Bandes sind Fortgeschrittene ebenso Ww1€e Anfänger dankbar.

DALEY, BRIAN Ka The hope of the early church. handbook of patrıstic eschatology.
Cambridge/New York/Port Chester/Melbourne/Sydney: Cambrıdge Uniıiversıty
Press 1991 300
Der Band stellt die überarbeıtete und erweıterte englische Fassung des drıtten, der

Patrıstik gewıdmeten Kapitels des Faszikels FA des „Handbuchs der Dogmenge-
schichte“ dar, der sıch insgesamt mı1t der „Eschatologıe In Schriftt un: Patrıstik” befafßrt
(Herder, Freiburg 1986, 84—248) Es 1St dem Autor, einem amerikanischen Jesuıiten, As-
sOcClate Protessor der Weston School ot Theology In Cambrıdge Mass., gelungen,
durch eiıne Reihe VO Veränderungen 4aUS$ einem notgedrungen nıcht sehr leserfreundlı-
hen Handbuchbeıitrag eın angenehm lesendes Buch machen. Dıi1e Verbesserung
beginnt schon mıt der Buchhülle, auf der die bekannte Darstellung der Hımmelsleıter
VO Berge Sınal sehen ISt. Erweıtert 1sSt nıcht Nnur der Text selber durch Ausführun-
SCnh Jetzt uch ber die Eschatologıe bei Leo dem Gr. un den lateinischen Poeten, bel
Johannes VO Cäsarea, Leontıio0s VO Byzanz und 1m Carmen ad Flavıum, NECUu 1St uch
eıne Eınleitung un eın Epilog, der treffend dıe Hauptlinıen der christlichen Lehre VO  am}

den etzten Dıngen zusammentadfit. Dı1e Fufßnoten wurden VO den einzelnen Seıten
an das nde des Buches verpflanzt, ebenfalls die erweıterte un: jetzt sehr übersichtlich
angeordnete Bibliographıie. Außerdem wurde eın gravierendes Manko der eutschen
Ausgabe behoben: x1bt Jjetzt einen Index Sachen und Personen, iın dem uch
die für die Eschatologıe besonders wichtigen Schritttexte zusammengestellt sınd
Sehr hat dıe CUt englische Fassung uch durch Kapitelüberschriften, dıe
deutlich inhaltliche Akzente setzen un die einzelnen Phasen der Lehrentfaltung VO  e}

einander abheben. Die 12 Kapıtel heißen jetzt: „Vısıonen eınes Tages: trühes
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semuitisches Christentum und christliche Apokalypse” „Geschichte einsichtig machen:
Eschatologie un: Apologeten” „Wıeder Zzu Licht gelangen: Eschatologıe 1n der SRr
stischen Krise 150—-200)“ „DdeNeECtUS mundı: Eschatologie 1mM Westen 200-250)”
„Eıne Schule für Seelen: Alexandrıinısche Eschatologıe un: ıhre Kritiker 185—-300)”
99  1€ Dämmerung VOLr dem etzten Streıt: lateinische Eschatologıe In der großen Vertol-
SUuNng 303—-313)” „In Freıiheıit dem Tod 1Nns Angesıcht schauen: östliche Eschatologie
in der Zeıt des Nıcaenums 25—400)” „Redemptio tOt1us COrporIs: lateinische Escha-
tologıe 1mM vierten Jahrhundert” „Gegenwärtige und zukünftige Gnade griechische
Eschatologie 1mM ünften Jahrhundert” „Zeichen der trıumphierenden Kırche ateln1-
sche Eschatologie 1m ünften Jahrhundert” „Apokatastasıs un Apokalyptiık: östliche
Eschatologie ach Chalkedon“ „Das Ende allen Fleisches: Eschatologıe 1mM westlı-
hen sechsten Jahrhundert”. Freilich uch die englısche Fassung behält den Charak-
ter eines Handbuches. Der Autor unterstreicht 1€es In selner Eınleitung selber. Es wırd
keine große theologische Synthese ber dıe Lehre der Väter den etzten Dıngen,
sondern exakte nüchterne hıstorische Auskunft geboten, WAas wWer WAanNnn Fragen der
Eschatologie DESARL hat. Dıie Vieltalt des Reterierten 1St orofß, da{ß der ert sıch ZU
Schluß selber fragt, ob 11194  z nıcht besser VO der Hoffnung der Kıirche VO den
Hoffnungen sprechen sollte. Der Epiulog tafßıt nüchtern ZUSaAMMECN, Was das (semeıln-
S\4’'mne der christlichen Hoffnung ISt; und dıe Meınungen auseinandergehen. Ge-
melinsam 1St der Vielzahl der behandelten utoren eınerseılts, da ZUu Glauben uch
die Hoffnung gehört, andererseıts eın geWlSSeEr Realısmus dieser Hoffnung. Näherhin
als gemeınsame Lehre läßt sıch ausmachen auf der Basıs einer Iınearen Sıcht der ( 25
schichte und einer Erwartung der Auferstehung des Leibes, da{fß I1l nıcht 1U mıiıt
einem allgemeınen, sondern uch einem besonderen Gericht nde eiınes jeden Men-
schenlebens rechnet, gefolgt VO Belohnung un Strate. Da dıe Toten ırgendwie mıiıt
der Kirche verbunden bleiben, 1St uch ıne allgemeın geteilte Überzeugung. Auseınan-
dergehen die Meınungen über die Nähe des Weltendes, den SCNAUETECN Charakter des
Auferstehungsleibes, den Umfang des Endheils (Apokatastasıs der nıcht?), ıne tort-
dauernde Selbstbestimmung nd den Fortschritt der Seele ach dem Tod un: damıt
uch dıe Möglıchkeıit weıterer Läuterung (Fegefeuer?). Der wirkliche Grund christli-
cher Hoffnung auf Zukunft ISt, der Autor rettend nde seınes reichen Buches,
seıne Jjetzıge Erfahrung: als Jünger des Auferstandenen haben Christen schon jetzt
eiınem größeren, reicheren Strom on Leben teıl, dessen wirkliche Dımensionen ihnen
treilich och verborgen sınd SIEBEN

(3REGORIO MAGNO SUO X Incontro dı studios1 dell’antichitä crıstiana in
collaboraziıone C} l’Ecole Francaıse de Rome Roma, G1 1990 Studıa Ephe-
merı1diıs ‚Augustianum‘ 33/34). Roma Institutum Patrıstiıcum ‚Augustianum‘ 1991

Bde 16/3726
Anläfßlich der 1400)jährıigen Wiıederkehr des Pontitikatsbeginns Vo  >; Gregor dem

Großen S: 590) organısıerte das patrıstische Institut ‚Augustini1anum‘ ıIn Zusammen-
arbeıt mıt anderen wıssenschaftftlichen Eınrıchtungen einen internatıonalen Kongreß in
Rom FAn Thema: „Gregorio Magno ı] SU!  O PHe orıgını dell’Europa” Dıiıe
besprechenden beiden Bände sınd miıt ber 30 Beiträgen INn sechs Sprachen das sıcht-
are Ergebnıs dieser Zusammenkunft VO Forschern verschıedener Dıiszıplinen. Die
latıv zügıge Veröffentlichung der Kongrefßakten gliedert sıch in einen historischen eıl

Studi storIicı: SEA 230 un: einen lıterarısch-theologischen Part (11 Question1 lette-
rarıe dottrinalı: SEA 34)

Dıie Beschäftigung miıt Gregor dem Großen hat seıt einıger Zeıt Konjunktur. Als
weılen vulgarısıerender Verbreıter antıker Geıistigkeıit un Vätertheologie nımmt dieser
Papst Übergang Z° Miıttelalter eıne bedeutende Vermittlerposition eın un: legtdie geistigen Grundlagen eınes zukünftigen Europa. Nachdem seıne Bedeutung für dıe
Hıstoriker unbestritten blieb, wurde in der philologischen Forschung ber weıte
Strecken als ungebildeter Autor betrachtet und ın der Theologie er euzeıt wurde
ihm fast jegliche systematische Kompetenz abgesprochen. Erst In den etzten Jahren
begiınnen sıch die Akzente verschieben, dıe verschiedenen Fachrichtungen kommen
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